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Vierteljährlicher Ad onnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Abonnements auf das
laufende Quartal des

„Merſeburger Kreisblatt“ (mit
ſeinen beiden Beiblättern: „„Nord-
deutscher Wirthschafſtsfreund““
u „UVnterhaltungsblatt“) werden
jederzeit von allen Reichspoſtanſtalten,
in Merſeburg von den Ausgabeſtellen,
den Herumträgern und der Expedition,
Altenburger Schulplatz 5 entgegen

genommen. F.
Amtlicher Theil.

Verpachtung.
Die von der Domäne Schladebach abge

trennten Ackerpläne 1, 2, 3 und 5 von 8,587 ha
Flächeninhalt ſollen auf 6 Jahre vom I. Oetober
1885 bis zum I. October 18391 in 35
einzelnen Parcellen

Donnerſtag den 25. Juni er.,
9 Uhr Vormittags

im Gaſ-hofe zu Schladebach öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Die VerpachtungsBedingungen, die Licitations
regeln, der Situationsplan nebſt Vermeſſungs-
regiſter liegen auf der Domaine Schladebach
zur Einſicht der „Bietungsluſtigen. aus und
werden auch im Licitations Termine ſelbſt vor-
gelegt werden.

Merſeburg, den. 22. Mai 1885.
Königliche Domainen-Receptur.

Naumann.

Bekanntmachung.
Herr Peetz hat ſich in dankenswertheſter Weiſe

bereit erklärt, armen und zahlungsun-
fähigen Zahnleidenden hieſiger Stadt an
jedem Montag, Vormittags von 8--9 Uhr, in
einem Zimmer. des Rathhauſes, 2 Treppen hoch
zahnärztliche Hülfe unentgeltlich zu leiſten.
Arme Zahnpatienten können ſich demnach ſchon
vom nächſten Montag ab zur feſtgeſetzten Zeit
im Rathhauſe einfinden.

Mitglieder der hieſigen Krankenkaſſen ſind von
der unentgeltlichen Behandlung ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 9. Juni 1885.
Der Magiſtrat.

Ausschreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohr Kanals in

der LauchſtädterStraße ſoll im Wege der Aus-
ſchreibung vergeben werden und ſind verſiegelte
Angebote mit entſprechender Aufſchrift bis zum
17. Juni d. Js., Nachmitt. s Uhr

im Communalbüreau niederzulegen.
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Zeichnung, Koſtenanſchläge und Bedingungen
liegen daſelbſt während der Dienſtſtunden zur
Einſichtnahme aus.

Merſeburg, den 10. Juni 1885.
Die Baudeputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 13. Juni.
Die Blätter ſind ſchon jetzt mit Betrachtungen

über Wahlfragen und mit Erörterungen über
die Stellung, welche die einzelnen Parteien im
Wahlkampfe zu einander einzunehmen haben,
erfüllt. Es werden Berechnungen über die beſten
Ausſichten eines Bündniſſes mit dieſer oder
jener Partei oder über die Nachtheile deſſelben
angeſtellt und daraus Schlußfolgerungen über
die bei den Wahlen zu beobachtende Taktik ge
zogen. Das Ziel hierbei iſt immer, den größt-
möglichſten Einfluß in dem zukünftigen Ab-
geordnetenhauſe zu erhalten.

Wenn dieſes Ziel auch an ſich, vom Partei-
ſtandpunkt aus betrachtet, berechtigt ſein mag,
ſo wird doch durch das einſeitige Hervorkehren
derartiger parteitaktiſcher Tendenzen das Wahl
geſchäft unter einen verkehrten Geſichtspunkt ge
ſtellt. Für taktiſche Erwägungen iſt vor Allem
jetzt, wo noch keine Spur von Wahlbewegung
vorhanden iſt, keine Zeit, ſie werden erſt am
Schluß derſelben in einzelnen Fällen und Wahl
kreiſen von praktiſchem Werth ſein. Anderſeits
aber können Berechnungen über die Machtver-

hältniſſe der einzelnen Fraktionen überhaupt
nicht die leitenden Geſichtspunkte für eine Wahl
bewegung ſein, bei welcher doch die Wählermaſſen
die ſhhrr ſpielen. Bei den Wahlen handelt
es ſich in erſter Linie und vor Allem um die
Stellung, welche der Einzelne oder eine Partei
zu den großen Fragen der Geſetzgebung und
des Staatslebens einnimmt. Was für ein Ab-
geordnetenhaus ſich daraus entwickelt und welche
Parteikombinationen ſich daraus ergeben, kommt
erſt in zweiter Linie in Betracht für die preußi-
ſchen Wähler iſt die Hauptſache, daß ſie ſich
Rechenſchaft geben über das, was nach ihrer
Ueberzeugung dem Staate zum Beſten gereicht,
was bisher in dieſer Beziehung geſchehen und
was zu erſtreben iſt.

Die Entſcheidung hierüber kann für Nieman-
den ſchwer fallen, der bisher mit offenen Augen
und warmem Herzen an der Entwickelung ſeines
engeren Vaterlandes theilgenommen. Preußen
iſt die Grundſäule und mächtigſte Stütze des
deutſchen Reichs, wie dieſes anderſeits den größten
Einfluß auf die wirthſchaftliche Entwickelung
Preußens ausübt. Jn dieſer Wechſelbeziehung
ſind die Aufgaben vorgezeichnet, welche diepreußiſche Vollovertreinng zu erfüllen hat: ſie

darf vor Allem nicht an der Macht der Krone,
in welcher die Lebenskraft des preußiſchen Staates

ihren Ausdruck findet, rütteln oder rütteln laſſen
und nicht eine Machtverſchiebung zwiſchen Krone
und Parlament eintreten laſſen. Preußen iſt
allein durch den monarchiſchen Gedanken
groß geworden, in der Wahrung des mo-
narchiſchen Prinzips liegt ſeine und des
Reiches Stärke auch in der Zukunft.

Die wirthſchaftliche Entwicklung, welche
Preußen zum großen Theil vom Reiche em-
pfängt, muß von der Volksvertretung in richtiger
Weiſe nutzbar gemacht werden durch Entlaſtung
der überlaſteten Klaſſen und Produktionszweige.
Zwanzig Millionen Mark Staatsperſonalſteuer
ſind den unterſten Klaſſen und weitere zwanzig
Millionen Mark den Gemeinden an Steuern
erlaſſen worden. Dieſe Entwicklung darf nicht
unterbrochen, ſie muß weiter geführt werden
durch Erleichterung der Schullaſten und Ueber-
weiſung von Grund und Gebäudeſteuer, zumal
dies der in den ſchwierigſten Verhältniſſen ſich
bewegenden Land wirthſchaft zu Gute kommen
wird. An dem kräftigen Aufſchwung von Handel
und Verkehr hat das preußiſche Eiſenbahn-
weſen, welches den preußiſchen Staatsgedanken
ſo recht verkörpert und wie dieſer alle ſeine
Gegner zum Verſtummen gebracht hat, auch ein
ſelbſtſtändiges großes Verdienſt.

Preußen hat aber auch unabhängig vom Reich
ſeine Aufgaben zu erfüllen. Die Decentraliſa-
tion der Verwaltung und die Heranziehung
weiterer Kreiſe der Bevölkerung zur Verwaltung
und Erfüllung kommunaler Aufgaben, ſoweit ſie
mit der Staatseinheit verträglich iſt, iſt in dem
größten Theil des preußiſchen Staatsgebiets
durchgeführt, ihre Fortſetzung und Vollend-
ung in demſelben Rahmen unter Anpaſſung an
provinzielle Eigenthümlichkeiten iſt das nächſte
Ziel. Die Fortſchritte, welche auf kirchen-
politiſchem Gebiete durch mancherlei Zuge-
ſtändniſſe an die Bedürfniſſe und Intereſſen der
katholiſchen Bevölkerung gemacht worden ſind,
bürgen dafür, daß der Staat von dem Geiſt des
Friedens beſeelt iſt, wie ſie andererſeits dem
Staate keinerlei Verzicht auf die Wahrnehmung
wichtiger eigener Jntereſſen zugemuthet haben.
Die Hoffnung, daß wir auf dieſem Wege zum
Frieden gelangen werden, darf nach wie vor
aufrecht erhalten werden. Die fernere Pflege
der Jntereſſen auf dem Gebiete der Schule und
der Kunſt, die Berückſichtigung berechtigter
Wünſche und Bedürfniſſe der Lehrer und Be
amten liegt in den alten preußiſchen Traditionen,
welche noch durch keine, ſich auf ſog. moderne
Jdeen ſtützende, abfällige Kritik erſchüttert
worden ſind oder etwas von ihrem Glanze ver
loren haben.

Diejenigen Parteien, welche ſich bei der Ver
folgung aller dieſer Ziele als Hinderniſſe erwieſen
haben, werden wie man erwarten darf
angeſichts der großen Erfolge dieſer preußiſchen
Staatspolitik bei den Wahlen einen ſchweren
Stand haben. Jn ihren Blättern herrſcht Muth
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loſigkeit, die nur mit dem Aerger darüber ge-
paart iſt, daß es ihnen nicht gelungen iſt, Preu-
ßen in andere Bahnen zu lenken. Die Politik
der preußiſchen ſtaatserhaltenden Tra-
ditionen wird und muß auch in der Folge
triumphieren, dieſe hoch zuhalten, iſt die beſte
Vorbereitung für die Wahlen.

Geſchichts-Kalender. Am 13. Juni 823 wurde
Karl der Kahle, Karolinger, Sohn Ludwigs Il., des
Frommen, aus deſſen zweiter Ehe mit Judith aus dem
Hauſe Welf, zu Frankfurt a. M. geboren 1075 beſiegt
Heinrich IV. die Sachſen bei Hohenburg a. U. 1525
Luthers Vermählung mit Katharina v. Bora. 1532
Nürnberger Religionsfriede. 1807 Gefecht bei Gollau;
die Preußen ſchlagen die Franzoſen. 1849 ſtarb die
Sängerin Angelika Catalani. 1876 ſtarb der Zeichner
Herbert König; geb. 1820 in der Niederlößnitz bei Dresden.

1877 Großherzog Ludwig III. von Heſſen- Darmſtadt

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: dem Landesrath Freiherrn von
Wintzingerode-Knorr hierſelbſt den Cha-
rakter als Geheimer Regierungs-Rath zu verleihen.

s Jn dem Seſſionszimmer der Königlichen
Regierung hierſelbſt fand Donnerſtag Vormittag
11 Uhr Termin zur Verpachtung der König-
lichen Domaine Freiburg a/U. auf die Dauer
der nächſten 18 Jahre ſtatt. Das höchſte Gebot
gab der ſeitherige Pächter, Herr Oberamtmann
Siegel, mit 6260 Mark pro Jahr ab. Bis-
her betrug die jährliche Pachtſumme nur
6118 Mark.

(Unſere Roſen.) Jn wenigen Tagen
wird die Königin der Blumen, die Roſe, ihre
volle Pracht entfalten. Leider wird in dieſem
Jahre die herrliche Blume von einem Schma-
rotzer arg heimgeſucht. Es iſt dies der Garten-
laubkäfer, oder auch der kleine Roſenkäfer,
Melolontha (Phyllopertha) horticola genannt.
Dieſer kleine 9 bis 10 mm lange und 5,15 mm
breite Käfer iſt etwas flach, grau behaart, bläu-
lich grün, auf den Flügeldecken röthlich braun
und fein punktirt geſtreift. An der äußeren
Lade des Unterkiefers ſtehen 6 Zähne, oben 1
dann 2 und unten 3. Das getrennte Kopf-
ſchild iſt von einer zarten Randleiſte umgeben. Das
Halsſchild paßt genau an die Wurzel der
Flügeldecken und verengt ſich nach vorn. Am
Außenrande der ſchwarzen Vorderbeine hat der
Käfer zweizähnige Tarſen und an den größeren
Klauen Doppelſpitzen. Jm Mai und Juni
erſcheint der Käfer in den Gärten und verur-
ſacht durch ſeine Gefräßigkeit nicht unerheblichen
Schaden, indem er die zarten Blumenblätter und
Staubgefäße wegfrißt und der Samenerzeugung
nachtheilig wird. Er muß, wie alle übrigen Roſen-
feinde, fleißig abgeſucht, an trüben Tagen in
einen untergehaltenen Schirm abgeſchüttelt und
dann vertilgt werden.

Die Ziehung 3. Klaſſe 172. Königlich
Preuß. KlaſſenLotterie beginnt am 23. Juni d.
J. die Erneuerung der Looſe hierzu muß bei
Verluſt des Anrechts bis zum 19. Juni Abends
6 Uhr, gegen Vorzeigung des Looſes der Vor-
klaſſe geſchehen.

Glück.) Jn Roßleben a. d. Unſtrut hatte
ein neunjähriges Schulmädchen für eine erſparte
Mark ſich heimlich ein Loos der Rothen Kreuz-
Lotterie in Kaſſel gekauft. Auf das Loos iſt
der zweite Hauptgewinn, 20000 Martk, gefallen.

Vom 14. bis 16. Juni ſoll in Berlin ein
deutſcher Jnnungstag ſtattfinden. An
demſelben können ſich nicht nur Delegierte der
Jnnungen und Handwerker-Vereinigungen, ſon
dern auch einzelne ſelbſtſtändige Handwerker und
Freunde des Handwerks betheiligen, doch ſteht
nur den erſteren ein Stimmrecht zu. Der
Jnnungstag ſoll die gegenwärtige Lage des
deutſchen Handwerkerſtandes in Berathung ziehen.
„Wir ſtehen auf dem Standpunkte“, heißt es in
dem vom Einberufungs-Komitee erlaſſenen Auf
rufe, „das Gute, was das beſtehende Jnnungs-
geſetz vom 18. Juli 1881 uns bietet, zum Wohle
des Handwerks beſtens auszunutzen und rein
vom Boden gemachter praktiſcher Erfahrungen
auf geeignete weitere gewerbgeſetzliche Reformen
zu dringen.“ Jndem man Vertreter der ver-
ſchiedenſten Handwerksarten vereinigt, hofft man
zu zeigen, daß, abſehend von allen kirchlichen
und politiſchen Meinungsverſchiedenheiten, das
deutſche Handwerk doch in ſeinen Endzielen einig
iſt. Nur eine ſolche Einigkeit könne dasjenige
Maß öffentlicher Achtung erobern, welches er-
forderlich ſei, auf Regierung und Reichstag einen

beſtimmten Einfluß auszuüben. Was die ein-
zelnen Berathungsgegenſtände betrifft, welche den
Jnnungstag beſchäftigen werden, ſo iſt in erſter
Linie die Frage des Befähigungsnachweiſes und
des Lehrlingshaltens zu erwähnen. Die Ein
führung eines Befähigungsnachweiſes war be-
kanntlich während der letzten Reichstagsſeſſion
von den Abgeordneten Ackermann, Biehl und
Genoſſen beantragt, welcher Antrag indeſſen
nicht zur Erledigung kam, während der zweite
Punkt bereits ebenfalls infolge eines Antrages
der genannten Abgeordneten neu geregelt iſt.
Weiter will man über die Organiſation des
Handwerks ſprechen es gehört dahin die Frage
der Fach und gemiſchten Jnnungen, der Glieder-
ung des Handwerks in Jnnungen und Jnnungs-
verbände, der Errichtung von Handwerkerkam-
mern und eines Reichsinnungsamtes. Auch die
Stellung des Handwerks zur Unfall- u. Kranken-
verſicherung ſoll erörtert werden, ſowie eine
Reihe von Einrichtungen (Gefängnißweſen, Mi-
litärwerkſtätten, Submiſſionsweſen, Hauſirweſen),
denen man theilweiſe einen ſchädigenden Einfluß
auf das Gedeihen des Handwerkerſtandes zu-
ſchreibt.

Um den kleinen Meiſtern, welche nur we-
nige Geſellen oder Gehilfen beſchäftigen, die
Wohlthaten einer billigen und zuverläſſigen
Unfallverſicherung zuzuwenden, iſt in dem
Unfallgeſetz beſtimmt worden, daß durch Statut
den Meiſtern die Befugniß verliehen werden
kann, ſich ſelbſt gegen die Folgen von Betriebs-
unfällen zu verſichern. Wer die Betriebsverhält-
niſſe kennt, weiß, daß gerade die kleinen Meiſter
denſelben Gefahren ausgeſetzt ſind wie ihre Ge-
ſellen und Gehilfen, und daß ſie auch zumeiſt
nicht in ſolchen Vermögensverhältniſſen ſich be-
finden, um von ſelbſt gegen die Folgen eines
ſchweren Unfalls geſichert zu ſein. Das Reichs-
verſicherungsamt hat deshalb mit Recht Werth
darauf gelegt, daß eine diesbezügliche Beſtimm-
ung in die einzelnen Statuten der neuen Berufs-
genoſſenſchaften aufgenommen werde. Die Glas-
berufsgenoſſenſchaft, welche in den letzten Tagen
in Berlin definitiv konſtituirt wurde, hat dieſem
Wunſche in ihren Statuten Rechnung getragen.

Es kurſirt immer noch eine beträchtliche
Anzahl der unterm 11. Juli 1874 ausgefertigten
(noch nicht auf r gedruckten) deutſchen

chReichskaſſenſcheine, namentlich Fünfmark-
ſcheine. Wir machen deshalb darauf aufmerk-
ſam, daß dieſelben nur noch bis Ende dieſes
Monats von öffentlichen Kaſſen angenommen
werden. Vom 1. Juli ab iſt nur noch die
königl. preuß. Kontrolle der Staatspapiere in
Berlin ermächtigt, ſie einzulöſen. Wer alſo noch
ſolche Scheine beſitzt, wird gut thuen, ſich der
ſelben nunmehr zu entledigen.

[Der heißeſte Tag. Ein Uhrmacher in
Liegnitz hat es ſich zum Vergnügen gemacht, ſeit
drei Jahren an drei verſchiedenen Tageszeiten
den Stand ſeines vor einem Fenſter des erſten
Stockes hängenden Thermometers zu notiren und
ermittelte durch die in einem beſonderen Buche
überſichtlich geordneten Zahlen, daß am Sonn-
abend ſeit drei Jahren der heißeſte Tag geweſen
iſt, denn es waren 310 R in der Sonne und
279 R im Schatten. Andere Thermometer,
welche an der Wand eines Hauſes hingen,
zeigten ſogar noch höhere Wärmegrade.

Die Forderung eines inländiſchen Erb-
laſſers iſt, wenn der Schuldner ein Ausländer
und die zur Hypothek eingeſetzte Sache im Aus
lande belegen iſt, nach einem Urtheil des Reichs
gerichts, IV. Zivilſenats, vom 16. April d. J.,
als ein im Auslande befindliches bewegliches
Vermögensobjekt des Erblaſſers im Sinne des
89 des Preußiſchen Erbſchaftsſteuer Geſetzes vom
30. Mai 1873 anzuſehen und unterliegt dem-
nach nur dann der Verſteuerung, wenn davon
im Auslande keine oder eine geringere Erbſchafts-
ſteuer als nach Vorſchrift des genannten Ge-
ſetzes zu entrichten iſt.

Es wird beabſichtigt, dem vor kurzem
verſtorbenen Dr. Guſtav Nachtigal in Sten-
dal ein Denkmal zu errichten. Das Nähere
erfahren nun unſere geehrten Leſer aus dem
Jnſeratentheil der heutigen Nummer. Die be-
deutenden Verdienſte Nachtigals um die Er-
forſchung Afrika's und unſere Colonialpolitik
ſind noch in ſo lebendigem Andenken beim
deutſchen Volke, daß wir ſicher zu ſein glauben,

die Gaben werden reichlich fließen und das Denk-
mal des berühmten Mannes bald die Hauptſtadt
ſeiner altmärkiſchen Heimath zieren.

Heute liegt Nr. 24 des „Norddeutſcher
Wirthſchaftsfreund“ bei.

Jnhalt: Die Auswahl der Sorten bei der Obſt-
baumpflanzung. Straßen und Auenrecht. Zur Zucht
des ſchweren Pferdes. Geſundheitspflege. Hauswirth
ſchaftliches, Rezepte 2e. Gartenwirthſchaftliche Mittheil
ungen. Briefkaſten.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Neue Poſtagentur) Am 12. d. Mts.

iſt in Roßbach (Pr. Sachſen) eine Poſt
agentur eingerichtet, welche Wochentags durch
eine zweimalige und Sonn und Feſttags durch
eine einmalige Botenpoſt Verbindung mit
Reichardtswerben erhält. Die neue Poſtagentur
iſt dem Poſtamte in Weißenfels untergeſtellt.

Freyburg, 9. Juni. Herr Oeconom S.
aus G. hatte kürzlich ſeinen Wagen, mit einem
flotten Trakehner beſpannt, vor einem hieſigen
Geſchäft ſtehen laſſen, um dort Einkäufe zu be-
ſorgen, als das Pferd plötzlich des Wartens
müde, in raſendem Galopp auf und davon und
ſeiner Heimath zujagte. Alle Verſuche, daſſelbe
zum Stehen zu bringen, waren vergeblich. Da
begegnete dem raſtlos dahinſtürmenden Roſſe
auf dem Galgenberge ein Kamerad, mit dem es
früher denſelben Wagen gezogen und nunmehr
blieb daſſelbe, freudig wiehernd, ſtehen und ließ
ſich leicht ergreifen. Roß und Wagen wurden,
glücklicherweiſe unverſehrt, zu ihrem Herrn zu-
rückgebracht, der ſich unterdeß ſchon allerlei
bangen Hoffnungen hingegeben hatte. Jn
mehreren Weinbergen unterhalb der Mühle
wurde heute der erſte blühende Wein gefunden.

Die Unſtrut iſt in Folge ſtarker Gewitter-
regen, welche im Thale der untern Unſtrut
niedergegangen ſind, ſtark angeſchwollen und hat
ganz trübes, lehmiges Waſſer. Geſtern Abend
entluden ſich mehrere heftige Gewitter über
unſere Gegend.

Theißen, 8. Juni. Jn dem Comptoir der
Riebeck'ſchen Werke hierſelbſt iſt geſtern Mittag
eingebrochen, der Geldſchrank mittelſt eines
Hammers eingeſchlagen und aus demſelben eine
größere Summe Geldes, man ſpricht von 800
bis 1000 Mk. geſtohlen worden. Der muth-
maßliche Thäter, ein Dachdecker F. aus Zeitz
welcher durch die Zeitzer Polizei, den Theißener
und Zipſendorfer Gendarm, ſowie durch den
hieſigen Oberſteiger bis über Rehmsdorf hinaus
verfolgt wurde, iſt in Zeitz durch die Polizei er
griffen und geſtern Abend von derſelben ver-
haftet worden. Dem Umſtande, daß am Sonn-
abend ein Zimmermeiſter eine große Zahlung
von obigem Werk erhalten, iſt es zu verdanken,
daß der Thäter nicht die muthmaßliche Summe
von 8000--10 000 Mk. gefunden hat. Circa
700 Mk. fanden ſich bei demſelben noch vor,
das übrige Geld hatte er bereits zu Einkäufen
von Sachen verwandt, welche ihm auch mit
abgenommen wurden.

Predigt-Anzeigen.
Am 2. Sonntag nach Trinitatis (den 14. Juni)

predigen
Dome u. Stadtgemeinde: Vormittags 9 Uhr

Herr Diac. Armſtroff.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Diac. Werther.
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. Herr Diac.

Armſtroff.
Neumarkt: Herr Prediger Hornu.
Altenburg Früh 10 Uhr. Herr Paſtor Delius.
Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus-

theilung der Bücher. Sonntags von 1——2 Uhr.

Tages Chronik.
Der Kaiſer ertheilte am Donnerſtag Vor-

mittag dem Miniſter von Puttkamer Audienz,
nahm hierauf den Vortrag des Hofmarſchalls
Grafen Perponcher entgegen und arbeitete Mittags
mit dem Kriegsminiſter und dem Chef des
Militärkabinets. Während des Nachmittags blieb
der Kaiſer im Arbeitszimmer und nahm ſpäter
das Diner allein ein. Das Befinden der
Kaiſerin iſt, wie aus BadenBaden direct ge-
meldet wird, vortrefflich. Prinz Chriſtian von
SchleswigHolſtein, der in Potsdam zum Beſuch
eingetroffen iſt, wird bis nächſte Woche dort
verweilen

Die chineſiſche Geſandtſchaft in Berlin hat,
nachdem der Friedensvertrag mit Frankreich
unterzeichnet iſt, den Auftrag ertheilt, Vorbe-
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reitungen zum Auslaufen der beiden im Kieler
Hafen liegenden chineſiſchen Panzerſchiffe zu

en.weſ Wie die „Poſt“ mittheilt, iſt in Potsdam

nichts davon bekannt, daß Prinz Wilhelm von
Preußen zur Uebernahme eines Kommandos
nach Stettin überſiedeln werde.

Aus Anlaß des 25. Jubiläums des 53. Jn
fanterieRegimentes wird der Kronprinz am
4, und 5. Juli in Aachen anweſend ſein.

Wegen der Waſſerkataſtrophe bei
Tabberts Waldſchlößchen bei Berlin iſt
vereits eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet.
Außerdem wollen alle Geſchädigten gegen die
Dampfergeſellſchaft prozeſſiren, weil dieſelbe für
Jnſtandhaltung der eingeſtürzten Dampferbrücke
verantwortlich ſei.

Jn voriger Woche erſchoß in Heidel-
berg ein EinjährigFreiwilliger einen Unter-
offizier bei einer Zielübung; in Straßburg
ereignete ſich dieſe Woche der gleiche Fall, doch
hofft man den Unteroffizier zu retten. Durch
Zufall befanden ſich beide Male ſcharfe Patronen
in den Gewehren.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 11. Juni. Land- Weizen 176--182 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 166 172
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 147 152 Mk.
ChevalierGerſte 150 160 Mk. Land Gerſte 140 -145
Mik., Hafer 140--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,10 43,60 M.

Halle, 11. Juni. Weizen 1000 kg mittlerer 153
173 M., beſter bis 180 M. Roggen ruhig 1000 K. 140--
150 M,, fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſte
125--140 Mk Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 152 162 M. f. ü. Notiz. VictoriaErbſen
bis 175,-- M feinſte über Notiz. Kümmel 100 kg

ohne Notiz. Raps, 1000 Kiloohne Notiz. Mohn blauer o. N, Stärke 100 K. ſehr feſt,
38, Mk. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill,
Kartoffel 43,90 M. Rübenſpir. 42,60 M. Rüböl
100 Kg 50,30 M. Solaröl 100 Kg 0,825/300 14,75

16, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen 100 Kg 10,50 10,75 M. Weizen-
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,00 9,25 M.
Oelkuchen fremde 100 kg, 12,50 hieſige bis 13,50 M. bez.

Letpzig, 11. Juni. Weizen unver., per. 1000 netto
loco hieſ. 170--182 M. bz. fremd. 160-- 190 M. bez. Br.
Roggen unver., per 1000 kg netto loco 148 153 M. bez.
fremder 162—-157 M. bez. Br. Gerſte p. 1000 Kg netto loco
125--175 M. nominell. Hafer per 1000 Kg netto loco
1456 160 M. bez., Br. Mais per 1000 t netto
l. Donau M. bz. Br. amerik. 125 M. bez, Raps
pr. 1000 kg netto loco M. nom. Rapgskuchen
pr. 100 Kg netto loco M. Rüböl unverändert,
per. 100 kg netto loco 51, M. bez. p. Juni-Juli 51,50
M. nom., pr. Sept. Oct. 53, M. nom. Spiritus
etwas beſſer, per 10,000 ohne Faß loco 42,80 M. Gd.

Tagesbericht.
Deutſches Reich. Mittwoch Mittag fand in

Berlin eine Sitzung des preußiſchen Staats
miniſteriums ſtatt.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag in
Berlin eine Sitzung ab. Es wurden meiſt nur
unweſentliche Sachen verhandelt. Dagegen be-
ſchloß der Bundesrath, den Anträgen auf Ein-
führung der Doppel-Münzwährung in

Deutſchland keine Folge zu geben. Damit
dürfte die Währungs Agitation vorläufig zu
Ende ſein.

Nachdem der Kultusminiſter von Goßler ſeine
amtliche Rundreiſe durch die Provinz Schleswig-
Holſtein beendigt hat, wird der Miniſter des
Jnnern von Puttkamer die genannte Provinz be-
reiſen, der auch ein gelegentlicher Beſuch des
Miniſters für öffentliche Arbeiten, Maybach, zu
gedacht ſein ſoll.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ plaidiert am
Donnerſtag in einem längeren Artikel für eine
Verſtändigung der gemäßigten Konſervativen

mit den gemäßigten Liberalen“ auch bei den
preußiſchen Landtagswahlen.

Seit einigen Tagen hält der Hannoverſche
Provinzial-Landtag ſeine Sitzungen ab. Es iſt
beſonders bemerkt, daß bei dem Hoch auf den
Kaiſer, welches im Eröffnungsakte ausgebracht
wurde, die welfiſchen Mitglieder des Landtages
nicht durch Verlaſſen des Saales demonſtrierten.

Jn Eiſenach fand Donnerſtag und Freitag
eine Miniſterkonferenz der thüringiſchen Staaten
behufs Vereinbarung gegenſeitiger Rechtshilfe in
Verwaltungsſachen ſtatt.

Die zwiſchen Deutſchland und England ver-
einbarten Beſtimmungen in Kolonialangelegen-
heiten gelangen jetzt zur Ausführung. Den
früheren deutſchen Landbeſitzern auf den Fidſchi-
Jnſeln ſind die Entſchädigungen im Betrage von
rund 200000 Mark bereits ausgezahlt. Die
engliſche Beſitzergreifung des Niger- und Benué-
Gebietes in Weſtafrika erfolgte ebenfalls auf
Grund dieſer Abmachungen, ebenſo der deutſche
Verzicht auf die Lucia-Bai in Oſtafrika. Dafür
wird Deutſchland unbeſtrittener Herr des geſammten
KamerunLandes

Frankreich. Nachdem der Friede mit China
jetzt geſchloſſen, wird die Regierung ihre volle
Aufmerkſamkeit auf Madagaskar richten, um die
Einnahme der ſchon lange beanſpruchten Ort-
ſchaften an der Küſte durchzuführen. Von
weiteren Schritten ſoll aber abgeſehen werden,
bis die Kammerneuwahlen ſtattgefunden haben.

Der Schluß der Suezfkanalkonferenz iſt durch
die Miniſterkriſis in London etwas verzögert,
ſoll aber unmittelbar bevorſtehen. Das Wahl-
comitee des Prinzen Napoleon, des älteſten
Sohnes Jeromes, der für ſich allein in Bona-
partismus macht, hat ſeinen Wahlaufruf erlaſſen,
in dem das napoleoniſche Kaiſerthum natürlich
nach allen Dimenſionen verherrlicht wird. Es
wird dem jungen Herrn aber wenig nutzen.
Seitdem die Kaiſerin Eugenie offen den Prinzen
Jerome als „Chef der Familie“ anerkannt hat,
ſind die Chancen des Prinzen Victor ſehr ge-
ſunken.

Rußland. Eine außerordentliche abeſſyniſche
Geſandtſchaft wird in dieſem Sommer Athen
und Petersburg beſuchen, die „die Glaubensein-
heit der abeſſyniſchen mit der orthodoxen griechiſchen
Kirche weiter entwickeln ſoll.“ Jm nächſten Jahre
ſoll dann eine ruſſiſche Geſandtſchaft mit Ge-
ſchenken nach Abeſſynien gehn, die nebenbei auch
das Land erforſchen ſoll.

Lieblingsgetränk Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck, Bad an
iſt in bekannter gleichmäßig guter Qualität ſtets vorräthig bei der Nieder- epans
lage der Brauerei

Ilampe Saenger in Leipzig, Parkstr. II.
Gaſthaus mit
empfohlen.

Für Haarleiclende!

Haarwuchs.

Hartungs
Haarwasser schützt

Jedermann vor dem
Kahlwerden d. Kopkes, beseit. d. stärkste Ausfallen d. Haare u.
die so lästig. Kopfschinnen, erzeugt selbst auf anschein. kahlen
Stellen, wo noch feine Flaumhärchen vorhand., den kräftigst.

In Flac. 500 Gr. H. 4, 250 Gr. M. 2,50, 125 Gr. M. 1,50.
Alleiniger Versand durch das General-Depot f. Europa bei

W. M. Mensching, Berlin, 46 Bülowstr. 46.
500 k zahle ich Demjenigen, d. nach d. Gebrauch v. 500Gr.

e meines vegetab. Haarwassers K. Erfolg aufzuw. hat
Hugo Hartung, Coiſffeur. Specialist ſ. Haarleidende.

vegetab. Wer
ar o l oMagdeburg und Halle a. S.

Alleinige Jnſeraten- Annahme des:
„Berliner Tageblatt“, „Deutſche Jlluſtrirte Zeit-
ung“, „Gartenlaube“, „Kladderadatſch“, „Fliegende
Blätter“, „Bazar“ 2e. 2e.

England. Daß England ungemein arm an
großen, bedeutenden Staatsmännern iſt, zeigt ſich
gegenwärtig in London. Jn der Nacht zum
Dienſtag lehnte das Parlament die von Glad-
ſtone verlangte Erhöhung der Bier und Brannt-
weinſteuer, woraus die militäriſchen Vorbereit-
ungen während des Streites mit Rußland be-
zahlt werden ſollten, ab und ertheilte dem Premier
ſomit ein entſchiedenes Mißtrauensvotum, das
das Demiſſionsgeſuch des ganzen Kabinets zur
Folge gehabt hat. Heute ſucht man noch nach
einem neuen paſſenden Miniſterpräſidenten. Die
Konſervativen möchten gern Gladſtone's Erb-
ſchaft antreten und ihre Führer haben auch wohl
die nöthige Courage, aber in den Reihen der
Partei ſelbſt bezweifelt man, ob die Herren
Northcote, Lord Salisbury, Churchill und wie
ſie alle heißen mögen, im Stande ſein werden,
die von Gladſtone in der Auswärtigen Politik
geſchaffene Verwirrung zu löſen. Die Parla-
mentswahlen finden außerdem im Herbſt ſtatt
und viele Konſervative meinen, man ſolle deren
Reſultat erſt abwarten.

Ein weiteres Telegramm beſagt: Die Königin
Victoria kehrt aus Schottland nach Schloß
Windſor zurück. Es iſt betreffs der Miniſter
kriſis noch nichts entſchieden. Man ſagt, die
Königin wünſche, daß die Liberalen bis nach den
Neuwahlen im Amte bleiben. Unter den Kon-
ſervativen herrſchen bereits Meinungsverſchieden-
heiten über die eventuelle Zuſammenſetzung eines
Miniſteriums ihrer Partei. Sollte Gladſtone
bei ſeiner Demiſſion verharren, ſo wird voraus-
ſichtlich Northcote, der Führer der Konſervativen,
im Unterhauſe Miniſterpräſident, Lord Salis-
bury Miniſter des Auswärtigen.

Jtalien. Die Deputirtenkammer in Rom hat
den erſten Artikel des Geſetzentwurfs, betreffend
die Verantwortlichkeit der Arbeitgeber für Un-
fälle bei der Arbeit, mit 119 gegen 116 Stim-
men angenommen. Der Ackerbauminiſter und
der Juſtizminiſter hatten die Vertrauensfrage
geſtellt.

Orient. Jm Sudan ſieht es bös aus. Die
Einnahme von Kaſſala, der Hauptſtadt des Oſt-
ſudan, hat die vorhandene Panik noch vergrößert.
Aus Dongola am Nil wird gemeldet, daß dort
mehr als 11000 Flüchtlinge aus Khartum und
Berber eingetroffen ſind. Dieſelben ſagen, der
Mahdi erlaube den ägyptiſchen Gefangenen, ſich
fortzubegeben. Die Stadt Sennaar iſt noch gut
verproviantirt und hält ſich noch. Jn Sofia
iſt die bulgariſche Nationalverſammlung eröffnet.
Der Fürſt Alexander appellirt in der Thronrede
an den Patriotismus der Parteien. Es wäre
gut, wenn die letzteren auf dies fürſtliche Wort
hörten, ſtatt unter einander einen Kampf um
die fetten Staatsämter zu führen. Aus Kreta,
wo die chriſtliche Bevölkerung in heller Unzu-
friedenheit über ihren neuen Statthalter iſt,
kommen widerſprechende Nachrichten. Einerſeits
mißt man der Gährung einen ernſten Character
bei, andererſeits wird gehofft, es werde unter
dem Einfluß der Vertreter der Mächte bald ge-
lingen, die Ruhe völlig wieder herzuſtellen.

An der Touriſtenſtraße Ohrdruf Oberhof Zella Suhl
Mächtige Fichtenwaldungen. Wellenbad. Comfortables
Logirhäuſer mit
Parkanlagen.

Gutes
Beſte

gediegener
Kurgäſten

Einrichtung.
und Touriſten auf's

irgend etwas annoneiren will,
erſpart alle Mühewaltung,
Porto und Nebenſpeſen, wenn
er damit beauftragt die bedeutendſte
und leiſtungsfähigſte Annon-
cen- Expedition von



HausVerkauf.
Mein zu Keuſchber belegenes

Wohnhaus mit Schloſſerwerk-

Jagd- Verpachtung.
Die der Gemeinde W gehörige Jagdnutzung ſoll

Sonnabend, den 20. Juni er., Mittags 1 Uhr

Peuilletons der Neuen Husik-Zeitung,
Die unterzeichneten Preisrichter haben

sich nach gewissenhaſter Prüfung dahin
geeinigt, die für die drei besten und

att und 11 Morgen eld oll z r geeignetsten Erzählungen ausgesetzteSrnebend d. 20, V ts., in dem Kuntze'ſchen Gaſthauſe hier öffentlich meiſtbietend unter den foſgenden Arbotton en eriheiten

Nachmittags 2 Uhr
im Geßner'ſchen Gaſthofe daſelbſt
öffentlich meiſtbietend verkauft werden
wozu ich Kaufluſtige einlade.

Praneg Voigt.

im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.
Oetzſch, den 10. Juni 1885.

Künhn, Gemeindevorſtand.

aus Verlicauif.PatentDaunen Stepp
decken, ſowie Steppdecken
empfehle zu billigſten Preiſen

Ha. Aenigraf.
Sensen.Meine berühmten

auch zu haben bei den Herren
Kaufmann Heſſe,
Carl Prinzler,

Kaufmann Hetſchold, Zöſchen, im Einzelnen oder Ganzen Montag den 22. Juni er., Vor-
Stellmacherm. Herforth, Raßz- mittags 10 Uhr im Kirchhof ſchen Gaſthauſe zu Schkopau
nitz und verkaufen dieſelben jedes meiſtbietend verſteigert werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Stück unter Garantie.

Albert Bohrmann,
Gotthardtsſtraßße 8.

Deutsche Iypothekenbank
(Act.-Ges.) Berlin.

Die am 1. Juli a. e. fälligen
Coupons der 4 und 5procentigen
Hypothekenbriefe werden ſchon

vom 15. Juni a. e. ab

ſoliden Papiere zur
beſtens empfohlen.

Merſeburg im Juni 1885.
Louis Zehender.

Capitalanlage

Möbeltransporte

A. un y,Merſeburg, Neumarkt 67.
Bekanntmachung.
Die Schaaf'ſchen Erben zu

Trebnitz veabſichtigen die ihnen ge
hörige Scheune in Trebnitz auf
Abbruch zu verkaufen. Reflectanten
wollen ſich bei denſelben melden.

Gleichzeitig ſollen 5 Morgen
Feld verpachtet werden.

Fahrſtuhl
für Kranke zu kaufen oder zu leihen
geſucht.

Merſeburg, kl. Ritterſtr. 16.

Oper in Merseburg.
Tivoli Theater.

Mit vollem Orcheſter.
Sonntag den 14. Juni 1885

Der BRBarbier von
Sevilla.

Komiſche Oper in 3 Acten von
Roſſini.

Anfang 8 Uhr. 2. Platz 40 Pf.
Montag den 15. Juni 1885

Das Nachtlager von
Granada.

Romantiſche Oper in 3 Acten von
Conradin Kreutzer.

Dienſtag den 16. Juni 1885.
Lucia von

LamummermoOor.
Oper in 3 Acten von Donißzetti.

Jn Vorbereitung
Der Trompeter vonSäkkingen.

Romantiſche Oper in 3 Acten und 1
Vorſpiel von Victor Neßler.

ſchmalen

Stahlſenſen Zeigen A. R ſur Freiwilliger Huts- u. Feldverkauf
Crumpa,

Neumark,
TFri sub Nr. 19 belegene Gut,h s Stallungen, Garten, ſchöner Obſtplantage, ſowie 90 Morgen

bei mir eingelöſt und halte ich dieſe 53 900 Mark ſowie Bankgelder von belieb. Höhe ſind ſofort oder

beabſichtige ich mein Grundſtück in beſter

ſind in beſtem baulichen Zuſtand. Nähere Auskunft ertheile gern

O. R. Hätter, Merſeburg.

im Schkopa u.
Das den Reiband'ſchen Erben zugehörige, zu Schkopau

beſtehend in Wohnhaus, Scheune,

Feld in daſiger und Merſeburger Flur, ſollen erbtbeilungshalber

Merſeburg, den 11. Juni 1885.

Paul Miendſteisoch.
Auet.- Komm u. Ger.-Tax.

Der Termin zur Verſteigerung der Grasnutzung der
Kieſelbachſchen Wieſe in Meuſchauer Flur am Dienſtag
den 46. Juni Vorm. S Uhr wird wieder aufgehoben.

Der Juſtizrath Grube.
35 000, 30 000, 22 000, 18 000, 12000, 10000,

6000 3mal, 5 400, 3000 6mal, 1800, 1500 und

per 1. Juli zu 4 bis 5 Zinſen auf gute Hypothek auszuleihen durch
Paul Mäncalſteisoch,

AuctionsCommiſſar und Gerichts-Taxator.

Von Grube „raul“ in Luckenau ſind
Briquettes und Presskohlenseteine

nur durch mich zu beziehen.
Jch liefere dieſelben prompt und billigſt, und iſt deren Qualität

anerkannt die beste!
Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17.

Alleinverkauf für Merſeburg u. Umgegend.

Barck Baauuchetääckät.
Sonntag, den I. Juni er., Nachmittags:

Grosses Concert SAnfang 3 Uhr.

TWheater: Der Salontyroler.

Abends
Anfang 5 Uhr.

B all.
Wohnung mit Penſion im Bade ſelbſt, täglich M. 3,50.

Speiſen à la Cart zu jeder Tageszeit. Weine und andere Getränke
aus den beſtrenommirteſten Häuſern

Max Schwar?, Badereſtaurateur.

W S S Bei Bedarf S J
Herrenschaftstieteln
empfiehlt Unterzeichneter größte Auswahl aus beſtem Material ſowie
nur guter Handarbeit für den ſpottbilligen Preis von 6-8 Mark
per Paar. Achtungsvoll

Fert. C.Die Kohlenbanclung on Max Thiele
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Presskohlensteine,
A. Riebeckschen Briquettes und
Böhmischer Braunkohle.

lorenes Leben“ von L. Herzog in
IIannover-

2. Preis von 300 Mark „PDer PFisoher-
Knabe von Reichenau“ von Dr. Emil

Freiburger in Illenau (Baden).
Wegen Verlegung meiner e r nach Halle a/S. J. eis von 150 Mark nmneatks-

eſchäftslage Merſe-
burgs, große und kleine Ritterſtraßenecke zu verkaufen. Daſſelbe
enthält geräumiges Wohnhaus mit Laden u großen Magazinen,
ſtöckiges neues maſſives Fabrikgebäude mit Keller, Holz
ſchuppen, Nebengebäuden und Thoreinfahrt. Sämmtliche Gebäude

lisch““ von Alex. Baron v. Roberts
(Vertfasser des Preis-Feuilletons „Es““),

Ausserdem wurden aus den Concurrenz-
arbeiten circa 40 Feuilletons à 10 Mark
pro Druckspalte erworben,

Das Preisrichter-Collegium:
Felix Dahn in Königsberg
Ernst Pasqué in Darmstadt
Aug. Reiser in Köln a. Rh.

Gleichzeitig erlasse ich ein
Neues Preisausschreiben
für Feuilletons Kleinern und Kleinsten
Umſanges.

heitern und humoriſtiſchen Henres,
deren Umfang höchstens drei Spalten
der neuen Musik-Zeitung umfassen dart,

Den Arbeiten müssen Motive aus dem
musikalischen Kiinstler- oder Theater-
leben zu Grunde liegen.

Für die besten Arbeiten werden fol-
gende Preise ausgesetzt:

Ein I. Preis von 200 Mark
Ein II. Preis von 150
Ein III. Preis von 100

Ausserdem bleibt es vorbehalten, nicht
preisgekrönte, aber dennoch gute zur
Preisbewerbung eingesandte Arbeiten für
die „Neue Musikzeitung“ auszuwählen,
diese werden mit 10 Mark pro Druck-
spalte honoriert und gehen ebenſalls in
das Eigenthum des Ausschreibers über.

Köln. P. J. Tonger,
Verleger der Neuen Musgik- Zeitung.

Preiwill. Peuerwehr.
Vehb an

Montag d. 15. Juni, Abends 8 Uhr.
Sammelplatz: Geräthehaus.

Der Commandant.
Heute friſch geſchlachtet!

Rossschlächterei
gr. Sixtiſtr. 9.

Aufgepaßt.
Sonntag den I. Juli ſoll es fein,
Zum Johannesbier im Gaſthaus zum

Saalthal ſein,
Wir laden ein von nah und fern,
Tanzluſtige Mädchen und auch Herrn,
Sie mögen ſein groß oder klein,
Willkommen ſollen ſie alle ſein.

Die Jugend zu Corbetha bei
Oelitz am Berge.

Schkopau.
Freitag, den 12. d. Mts.

Schlachtefest.
Hierzu ladet freundlichſt ein

A. Kirchhof.

SChICOPaUI.
Zum
Je Burſchentanz

Sonntag den 14. Juni ladet freund-
lichſt ein die Jugend.

O. WaschinsKy-
Ein gut erhaltener Sommer-

überzieher u. ein anderer Herren
rock ſind zu verkaufen

Seffnerſtr. 2 part.
ine Wohnung von 2 Stuben,

Kammern, Küche c. wird ſofort
oder 1. Juli cr. zu miethen geſucht.

Offerten unter L. W. in die
Kreisblatt- Expedition erbeten.

Theater in Leipzig.
Sonnabend, 13. Juni. Neues: Ein

Knopf. Recept gegen Schwieger
mütter Die Schulreiterin. ie
weint. Alte s: Anfang Uhr.

W Bedienung prompt.
Vorletztes Gaſtſpiel der Fr. M, Geiſtinger.
Die ſchöne Helena.

xecedaction: G. Leid holdt. Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.

Resultat des Preisausschreibens für

I. Preis von 600 Mark „Vin ver



Sein Lie h. a
5) Novelle von Hans Wald.
Und ruhig und ſtill war es in der Vaterſtadt.

Ein freudig wehmüthiges Gefühl mußte es ſein,
zwiſchen denſelben Mauern zu leben, wo das
Kind einſt geſpielt, dieſelbe Luft zu athmen, die
das Kind eingeſogen, alle die Geſichter wieder
zu ſehen, die in der Jugend ihm lieb geweſen.
Er konnte ihr Geſchick verfolgen, ihn kannte
Niemand und es lag ihm nichts daran, alte Be
kanntſchaften zu erneuern. Er wollte allein ſein
mit Fanchon, nur Ruhe haben und in ihrem
Anſchauen verſuchen, einen Schimmer verlorenen
Glückes wieder zu erhaſchen.

Und es kam zum Abſchied; ſchwer wurde er
ihnen Beiden nicht. Als Fanchon im Eiſenbahn
wagen auf dem Knie des Vaters ſaß, ſchaute ſie
mehr nach deſſen blaſſem Geſicht, als hinaus auf
die mehr und mehr zurücktretenden Häuſer. Nur
einmal blickten ſie beide aus dem Wagenfenſter
angeſtrengt hinaus. Bei einem großen, gebüſch-
reichen Hain war es, an dem der Train vorüber
ſauſte. Tags zuvor hatten beide noch lange
Zeit dort geweilt, es war der Friedhof, auf dem
Fanchon Perier unter kühlem Raſen ſchlief.
Sorgfältig verwahrt trug Hubert einige Blumen
vom Grabhügel auf ſeiner Bruſt.

Die verkörperte Erinnerung an die Verſtorbene,
die er mit ſich nahm, aber war die kleine Tochter
der Todten, Haar und Blick nur waren das
Einzige, das ſie vom Vater beſaß, ſonſt war ſie
das leibhafte Conterfei der Mutter.

Als fremder, alleinſtehender Mann hielt Hubert
Reinhardt in ſeiner Vaterſtadt ſeinen Einzug
mit ſeinem Kinde. Unter dem Namen Perier
wurde er bekannt, doch hielt er von jedem Ver
kehr ſich fern, und das ernſte, ſtrenge Weſen des
Mannes ſcheuchte jede Annäherung zurück. Der
alte Thurm war damals frei geworden gerade,
und Hubert entſchloß ſich ſchnell, die darin be-
findliche Wohnung zu miethen. Dort konnte er
ungeſtört ſeinen Gedanken nachhängen, dort war
er allein mit Fanchon, die er ſelbſt unterrichtete
und jetzt erſt in der deutſchen Sprache.

Mehrere Jahre verſtrichen unter ihrem Ein-
flus wurde der ſchwergetroffene Mann merklich
ruhiger, doch blieb der Verkehr mit den Be
wohnern der Vaterſtadt auf ein Minimum be-
ſchränkt. Er ſelbſt ſtellte ſich, als ob er nur
gebrochen Deutſch ſprechen könne, und auch dies
mußte nothwendigerweiſe den Umgang be-
ſchränken. Anfänglich ward viel über die
fremden Gäſte in der Stadt geſprochen doch
bald erlahmte das Jntereſſe gegenüber der gänz-
lichen Zurückgezogenheit, in welcher Vater und
Tochter verharrten, und nur wenn dieſer und
jener ihnen auf ihrem Spaziergang begegnete,
blickte er lange dem Paare nach. Hubert ſchallt
man als Sonderling; die aufblühende, an-
muthige Fanchon wurde von vielen jungen
Leuten bedauert wegen der gänzlichen Abge-
ſchloſſenheit, in der ſie leben mußte, und man
meinte, ſie müſſe ſich unglücklich fühlen. Zu
merken war von ſolchem Gefühl aber nichts;
reine Zärtlichkeit und das Beſtreben, ihrem
Vater Alles an den Augen abzuſehen, das war
es nur, was man in ihrem Geſichtchen be-
obachten konnte.

Allmählich hatte Fanchon die ganze Stadt
kennen gelernt, d. h. die Stadt als ſolche und
nicht die Bewohner, nur eine Straße hatte
Hubert auf ſeinen Gängen beharrlich gemieden:
Es war die, in welcher ſein Vaterhaus lag,
Ein Gefühl der Beſchämung und des Trotzes
hieß ihn ſie meiden, vielleicht konnte ein Zufall
ihn doch bekannt machen. Von ſeinem Bruder,
der jetzt alleiniger Chef des Hauſes war, hörte
er Manches die alte Aufwärterin, welche den
Thurm tagtäglich betrat, erzählte viel von ihm
und leiſe regte ſich endlich doch der Wunſchnach einem Wiederſehen (Fortſ. folgt.)

Aus Nah und Fern.
Gegen das Denunziantenthum, das ſich leider,

und in heutiger Zeit faſt ebenſo ſtark wie früher,
breit macht, enthalten die „Leipziger Nachrichten“
folgendes Poeme:

Beilage zu No. 135 des Merſeburger Kreisblatt.

Der Denunziant.
Willſt wiſſen Du, mein lieber Chriſt,
Wer aller Menſchen Auswurf iſt
Die Antwort liegt ja auf der Hand
Es iſt allein der Denunziant.
Gefährlich iſt ein toller Hund,
Gefährlich iſt der Lügenmund,
Gefährlich iſt, wer ſtiftet Brand,
Gefährlicher der Denunziant.

Verpeſtet iſt fürwahr die Luft,
Wo athmet ſolch ein Schelm und Schuft.
Verpeſtet iſt ein ganzes Land,
Wo ſchleicht herum der Denunziant.

Der Wilde ſelber, der Barbar,
Der Afrikaner rohe Schaar.
W hoch der Treue heilig Band,

as frech entweiht der Denunziant.
Durch's ganze Leben Schimpf und Schmach.
Geht ihm voran und folgt ihm nach.
Der Menſchheit Schandfleck wird genannt
Der niederträcht'ge Denunziant.

Wird er erblickt in Freundeskreis,
Macht man ihm bald die Hölle heiß
Und ruft, iſt er einmal erkannt:
Hinaus! Er iſt ein Denunziant.

Und wenn er einſt im Grabe liegt
Und ſeine Seel' nach oben fliegt,
Ruft Petrus: Fort, Hallunk! Verbannt
Von hier iſt jeder Denunziant.

Gewicht des Fürſten Bismarck.
Nachſtehend, laut Waagſchein zur Fürſt Bis-marck-Waage auf der oberen Sateen Peeegede

bei Bad Kiſſingen, eine in mehrfacher Beziehung
intereſſante Zuſammenſtellung des Reſultats der
Wiegungen, welche der Reichskanzler Fürſt Bis-
marck in einer Reihe von Jahren vornehmen
ließ. Fürſt Bismarck wog es iſt das An
fangs Reſultat gemeint: im Jahre 1864 207
Pfund, im Jahre 1876 219 Pfund, im Jahre
1877 230 Pfund, im Jahre 1878 243 Pfund,
im Jahre 1879 247 Pfund, im Jahre 1880
237 Pfund, im Jahre 1881 232 Pfund, im
Jahre 1883 202 Pfund, im Jahre 1885 205
Pfund.

Eine intereſſante Krankheits- Erſcheinung
hat wie man der „Rh.Weſtf. Ztg.“ ſchreibt,
Herr Prof. Dr. Leichtenſtern an einem Ziegel-
arbeiter im Kölner Bürgerhoſpital entdeckt. Jn-
folge Blutarmuth und Mattigkeit zog letzterer
den genannten Arzt zu Rathe und dieſer fand
bei einer mikroſkopiſchen Unterſuchung, daß in
dem Auswurf des Kranken maſſenhaft Eier von
Anchylostomum lebten weitere Nachforſch-
ungen führten zu dem Reſultat, daß genanntes
Jnſekt bei der Ziegelarbeit durch Einathmen in
den Mund und von da in den Magen dringt
und ſich in demſelben ſchnell vermehrt. Mit
noch zwei anderen Aerzten unterſuchte Dr.
Leichtenſtern dann verſchiedene Patienten, welche
bei Sülz unweit Köln auf Ziegeleien arbeiteten,
und fand bei einem derſelben über 700000 Eier
jenes Jnſektes. Jm Jntereſſe der Wiſſenſchaft
hat ſich Dr. Leichtenſtern bereit erklärt, alle der
artigen Kranken unentgeltlich im Hoſpitale zu
behandeln. Die Kur dauert nur fünf Tage.

Die Lieblingsſuppe des Kaiſers Wilhelm
iſt, wie unlängſt die Tagespreſſe berichtete, eine
Bouillon, deren zwei Teller voll aus 12 Pfund
Rindfleiſch, 4 Tauben und 2 Hühnern bereitet
werden. Eine ähnliche ſtarke Bouillon that
Friedrich dem Großen im hohen Alter gute
Dienſte. Hierzu ſei bemerkt, daß ſich auch der
weniger Bemittelte eine ebenſo ſtärkende und,
wie man ſieht, für das Wohlbefinden des
Menſchen ſo zuträgliche Kraftſuppe ſchnell und
billig auf folgende Weiſe bereiten kann: Man
thut Theelöffel echten Liebigs Fleiſchextrakt
in einen tiefen Teller, fügt Salz nach Bedarf
und etwa 3 Gramm Butter oder reines Braten-
fett hinzu und läßt zwei friſche Eier (Weißes
und Dotter) roh darin auslaufen. Dann gießt
man kochendes Waſſer bis zur Füllung des
Tellers unter ſtetem Umrühren hinzu, und die
Suppe iſt zum Genuſſe fertig. Wer noch eine
beſondere Würze liebt, kann ſolche durch etwas
gemahlenen weißen Pfeffer oder geriebene Macis-
nuß herſtellen.

Sonnabend, den 13. Juni 1885.

Bezüglich des Schwindels,
den gewiſſe Charlatane mit der Bezeichnung
„Benediktiner“ treiben, entnimmt der „Weſtf.
Merkur“ einer Revue der Benediktiner Patres
folgende Zeilen „Kuckuckseier! Schon mehr als
einen Frühling hindurch finden wir eines ſchönen
Morgens in unſerem alten Benediktinerneſte
Kuckuckseier. Was will man dagegen machen
es iſt einmal ſo Mode! Alles muß Benediktiner
ſein, von der unterſchobenen „Revue“ bis zur
Chokolade und den Zahnpulvern. Man hat
Benediktiner Liqueur, Benediktiner Tapioka,
Schächtelchen, Salben, Pillen wohl gar und
das alles ſoll von den Benediktinern herkommen.
Unſere Geduld iſt endlich erſchöpft, werfen wir
dieſe Eier aus unſerem Neſte heraus. Jene
Produkte mögen ja ganz vorzüglich ſein, aber
mit den Benediktinern haben ſie nichts zu ſchaffen.
Wir proteſtiren gegen dieſe Farcen und denunziren
ſie aller Welt. Der Benediktiner-Orden wir
erklären es laut hat nichts mit dieſen Speku-
lationen zu thun. Jedem ſein Name, jedem ſeine
Waare!“

Ein ſeltenes Reiter-Bravourſtück
wurde am 29. Mai in Paſewalk von dem Lieut.
Grafen von Geßler in Folge einer zwiſchen dieſem
und dem Lieutenant von Quiſtorp beſchloſſenen
Wette ausgeführt. Es handelte ſich, wie die
„Paſewalker Zeitung“ mittheilt, um die Aufgabe,
die Strecke von dem Dorfe Rollwitz bis Paſewalk,
einen Weg von über 3400 Meter, nur im Trab,
ohne auch nur einen einzigen Galoppſprung zu
thun, in der Zeit von höchſtens 7 Minuten zu-
rückzulegen. Jeder Reiter weiß, wie ſchwer eine
ſolche Aufgabe zu löſen iſt. Graf von Geßler
hat die Wette mit ſeiner Vollblutſtute „Ageſſa“
ſo glänzend ausgeführt, daß der vorgeſchriebene
Weg nicht nur vollſtändig im Trabe, ſondern
auch ſtatt in 7 Minuten ſchon in 6 Minuten
zurückgelegt war.

Ein netter Don Juan.
Am 4. d. M. wurde in Stettin auf Verfügung
des Staatsanwaltes ein Muſiklehrer verhaftet,
der mit nicht weniger als ſechs jungen Damen
aus achtbaren Familien faſt zu gleicher Zeit

Liebesverhältniſſe angeknüpft und die Bedauerns-
werthen, von denen jede im ausſchließlichen Be
ſitze ſeines Herzens zu ſein glaubte, auf raffinirte
Weiſe auszubeuten verſtanden hatte. Einige von
den Damen ſoll noch Schlimmeres paſſirt ſein.

Ein intereſſanter Fall von Lebensrettung
gelang dieſer Tage Herrn Geh. Medieinalrath
Profeſſor Bardeleben in der Berliner Charité.
Daſelbſt wurde ein junger Mann eingeliefert,
der betrunken auf der Straße angetroffen war und
in Folge deſſen zur Polizeiwache gebracht wurde.
Unterwegs gelang es ihm, ſich die Pulsadern
aufzuſchneiden, und in Folge deſſen wurde er
nach der Charité befördert, woſelbſt er in bewußt-
loſem Zuſtande nur noch mit ſchwachen Lebens-
zeichen in Folge des großen Blutverluſtes ein
geliefert wurde. Da die ſog. Bluttransfuſionen
immerhin ſehr gefährlich ſind und der Zuſtand
des Patienten ein hoffnungsloſer ſchien, ſo be-
ſchloß Prof. Bardeleben, hiervon Abſtand zu
nehmen und ſpritzte dem Patienten lauwarmes
Waſſer mit einer Salzlöſung in die geöffneten
Handarterien. Das Reſultat dieſes Experiments
war für die Zuhörer ein frappantes nach wenigen
Minuten ſchlug der durch den Blutverluſt ent-
kräftete Patient die Augen auf und erholte ſich
ſichtlich. Derſelbe befindet ſich jetzt vollſtändig
außer Gefahr und iſt durch dieſes Experiment
dem Leben wiedergegeben. Auf l Waſſer
werden bei dieſen Jnjectionen 6 g Salz ver-
wendet.

Eine ſeltſame Ausſtellung
findet zur Zeit im Bielefelder Rathhauſe ſtatt.
Die bei dem Krawall im April, der bekanntlich
zur Verhängung des Belagerungszuſtandes führte,
verlorenen Gegenſtände ſind jetzt ſeit einiger Zeit
im Rathhauſe ausgeſtellt, um rekognoszirt zu
werden. Spazierſtöcke, Uhrberloques, Haarpfeile
und dergleichen Diagge fanden bald ihre Eigen-
thümer, dagegen hat es bisher nicht gelingen
wollen, eine Kollektion anderer Gegenſtände
ihrer Herrſchaft zuzuſtellen, nämlich Haarlocken,
verſchiedener Farbe und Länge und Tournüren
zum Theil von ganz reſpektabeln Dimenſionen.



Jnſerat en- Theil.
Aufruf zur Errichtung eines Denkmals

Dr. Gustav Nachtägal.
Am 20. April dieſes Jahres ſtarb an Bord Sr. Majeſtät Schiff „„Möve““

der deutſche Generalkonſul in Tunis, Dr. Guſtav Nachtigal.
Was er als Mann der Wiſſenſchaft in unermüdlichem Forſchungs-

trieb. in todtverachtender Kühnheit für die Erſchließung des ſchwarzen Erd
theils in Gegenden die noch keines Europäers Fuß betreten hatte, geleiſtet,
iſt weit über Deutſchlands Grenzen anerkannt und für immer in den Annalen
der geographiſchen Wiſſenſchaft aufgereichnet; was er als deutſcher Mann
und Patriot im Dienſte ſeines Vaterlands für deſſen Ehre, Macht und
Ausbreitung auf verantwortungsvollem Poſten in ſtandhafter Selbſtverleugnung
mit Takt und Geſchick, mit Zähigkeit und Entſwhloſſenheit gewirkt, hat ihm
ebenſo die ehrende Anerkennung ſeines Kaiſerlichen Herrn deren letzten
Beweis er leider nicht mehr erleben ſollte wie die verehrende Achtung
und Liebe ſeines Volkes erworben und ſeinen Namen allen ins Herz ge
an die den Anfang deutſcher Kolonialpolitik mit Freude und Stolz
egrüßten.

Wir erfüllen nur eine Dankespflicht, wenn wir das Andenken des
hochverdienten Forſchers und Patrioten nicht bloß im Herzen tragen, ſondern
auch äußerlich durch ein bleibendes Denkmal ehren.

Jn dieſer Erwägung ſind die Unterzeichneten zuſammengetreten, um ihm
in Stendal, der Hauptſtadt ſeiner alimärkiſchen Heimath, das er ſelbſt
als ſeine Vaterſtadt bezeichnet hat, wo ſein Vater und er ſelbſt auf dem
Gymnaſium die waiſſenſchaftliche Vorbildung erhalten, wohin auch jetzt
noch die Beziehungen ſeiner Angehörigen reichen, ein

Denkmal
zu errichten. Sie wenden ſich daher an alle, welchen Nachtigals An-denken theuer iſt, mit der ergebenen Bitte, durch Sammlung und üpſenduvg

von Beiträgen dieſe ihre Geſinnung zu beihätigen.
Der mitunterzeichnete Bankier G. Hemptenmacher in Stendal iſt

zur Annahme derſelben bereit.
Jm Juni 1885.

Werner Stendal Prof. Pr. Zaſtian Berlin,
Bürgermeiſter, Vo'ſitzender.

Becker, v. Bis marck-Stendal, Pr. Friedel-Stendal, Große-Stendal,
Oberbürgermeiſter der Landrath. GymngzgſialDirector. Buchhändler, Schriftf.

Sradt Dülſſe'dorf.
Pr. P. Güßfeldt- Berlin. Pr. Haacke-Stendal,

Stadtverordneten Vorfſteher. Bankier, Schatzmeiſter.
Fürſt Hermann zu Hohenlohe-Fangenburg, Prof. Pr. Kirchhoff- Halle.

Präſident des Deutſchen Kolonialvereins
Cympius Stendal, Dr. VUeumayer-Hamburg, Dr. Reiß,

Landgericht Präſident. Direktor der Stewarte und Präſident Vorſitzender der Geſellſchaft
der deutſchen Polarkommiſſion. für Erdkunde zu Berlin.

Prof. Pr. Frhr. v. Richthofen- Leipzig. Dr. Römer-Hildesheim,
Wiitg ied des Reichstages.

Frhr. von Schleinitz- Berlin, Rudolf Virchow,
ContreAd un al u Vorſitzender der Afrikaniſchen Vorpſitzender der Anthropologiſchen Ge

Geſellſchaft in Deutſchland ſellſchaft zu Berlin

G. Hemptenmacher-Stendal,

Deutſche Lebensverſicherungs- Geſellſchaft in Lübeck.

Gegründet 1828.
z Nach dem Berichte über das 56. Geſchäftsjahr waren ult. 1884

bei der Geſellſchaft verſichert:
38 486 Perſonen mit einem Kapitale von 130 991 040. 49 5

und 137 045. 84 5 jährliwer Rente.
Das Gewahriciſtungsfapital betrug ult 1884 31 126821. 92 5

-eit Grundung der Geſllſchaft wurden bis ult 1884 für
15 278 Sterbefälle gezahlt k. 44 815 988. 23

Die Geſellſchaft ſchießt Lehen?, Ausſteuer, Sparkaſſen und
RentenVerſicherungen zu fenen und billigen Prämien, ohne Nachſchuß-
verb'ndhchkeit für die Lerficherten.

Jeder, der bei der Geſ Uſchaft nach den Tabellen 1 d verſichert,
nimmt am Geſſäfte Gewinne Thiil, ohne deshalb, wie bei den anderen
Geſe ſchaften, eine höhere Pramie zahlen zu müſſen Der Vorthei, den di

bvemeſſenen wramien, ſowie darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Pro ent

Vortheiſe der von Anfang an möglichſt niedrigen Prämien tritt noch
der, daß dieſe niedrigen Kramien ſich mit der Dauer der einzelnen Ver-
ſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe
des je 4 Jahres auebezahlt wird, betrug bisher dur i ſchnittlich:
fur die erſte 4jahr. ertheilungsperiode: 19,39 Prozent einer Jahresprämie

zwelie 44,66dritte 61,38Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und
ihren aller Orten beſtellien Vertretern ertheilt

Jn erſeburg von Herrn E. Richter, Kunſt und
Handelsgäriner

u.

X Rechnungsformulare
Bogen mit Queilinien in der

Expedition des Kreisbl.

Geschäfts-Etablissement.
Unter heutigem Tage habe ich ein

Matratzen und Sophageschäft
eröffnet, das ich hierdurch zur gefälligen Beräckſichtigung empfehle. Jch
werde ſtets bemüht ſein, bei prompteſter und reellſter Bedienung die ſolideſten
Preiſe zu ſtellen

Merſeburg, den 11. Juni 1885.

Mit Achtung Michard Harmann,
Taſchner und Tapezierer.

Ich empfehle Bettſtellen mit Federmatratzen von 26 M. an,
polierte Bettſtellen uno Matratzen in beſten rothen Drell mit
Roßhaaren auf das eleganteſte gearbeitet bis zu 40 M., Matratzen nach
Maaß von 18 M. an, Sophas von 33 M. an in Birken u. Nußbaum.
Jch halte ſtets ein Muſterlager im Rathskeller hier und werden Be
ſtellungen von Herrn Saller und Herrn Jung, große Sigtiſtraße 5,
entgegen genommen.

III
Die deutſche Ehrenlegion wurde begründet als Wohlthätigkeits

Verein zur Errichtung und Erhaltung von Feierabendhäuſern für Deutſche
Männer und Frauen, welche, gänzlich verarmt und hülflos, ohne unter
ſtützungspflichtige Verwandte oder Genoſſenſchaften, erwerbsunfähig ſind und
dem tiefſten Elende, der Obdachloſigkeit und Bettelei verfallen, der Gemeinde
zur Laſt liegend, endlich in Jammer und Noth verkommen müßten.

Dieſen Unglücklichen, welchen von dem Nöthigſten entblößt, nicht ein
mal die Möglichkeit geboten iſt, in einem Hospital Aufnahme zu finden, da
ſogar hierzu noch ein gewiſſes Vermögen gehört, ſollen im ganzen deutſchen
Reiche Keierabendhäuſer errichtet werden, in denen ſie ein völlig ſorgen-
rreies Leben bis an ihr Ende finden ſollen, und die Mittel hierzu will die
Deutſche Ehrenlegion aus den Beiträgen ihrer Mitglieder zuſammenbringen.
Der Anfang iſt bereits gemacht, und richten wir nunmehr an Alle, welche
offene Herzen für dieſe unglücklichſten und hülfloſeſten aller Mitmenſchen
haben, die Bitte, unſerem Vereine beizutreten.

Mitglied unter der Bezeichnung „Candidat der Deutſchen Ehrenlegion“
wird jede Perſon ohne Unterſchied des Geſchlechts, Standes und Glaubens
welche einen Jahresbeitrag von 1 M. zahlt, für die Dauer des laufenden
Kalenderjahres.

Ritter der Deutſchen Ehrenlegion wird, wer 15 ſolcher Karten
abſetzt. Derſelbe erhält die Vereinszeitung gratis und darf das Ritterkreuz
der Deutſchen Ehrenlegion an allen Sitzungen derſelben tragen. Patent
erfolgt unentgeltlich

Sechs Ritter in einem Orte können ſich zu einem Capitel unter einem
von ihnen zu wählenden Capitelspräſidenten zuſammenthun und bilden als
dann einen lokalen Zweigverein, wodurch die gute Sache weſentlich gefördert
zu werden pflegt.

Die Ritter und Capitel haben das Recht, nach Maßgabe der von Jhnen
geſammelten Beiträge bei Belegung der Feierabendhäuſer die aufzunehmenden
Jnſaſſen zu beſtimmen. Auch erhalten laut Statuten bei der Aufnahme
Nitglieder den Vorzug vor Nichtmitgliedern, ſofern ihre Lebens-

lage ſich ſo geſtaltet haben ſollte, daß ſie der Altersverſorgung bedürftig
geworden ſind.

Deutſche in Nord und Süd, Oſt und Weſt! betheiligt Euch hochherzig
an dieſem Werke der Menſchenliebe. Wenig wird von dem Einzelnen ver
langt, und dennoch kann und wird Großes geleiſtet werden. Vereinigt Euch
zu dem ſchönen Ziele, daß es dereinſt im Deutſchen Reiche keinen darbenden
Greis, keine bülfloſe Matrone mehr gebe!

Alle Sendungen, änfragen, Beſtell ungen von Materialen c. richte man
an einen der Unterzeichneten.

Der Senat der Deutſchen Ehrenlegion zu RPerlin.
Dr. phil. Bernbardi, erſter Senator, Berlin Noſtizſtraße 27.
Paul Gebhard, erſter Senatsſchatzmeiſter, Berlin 8F., Lindenſtraße 22.

re seselcohleneteine.
Geſellſchaft biſtet, be eht alſo in den von vorn herein äußerſt niedrig

des jan en eſchafts gewinn s erha ten. Der Gew'nnantheil fur jede
einzelne Berſich ung in ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, und zu dem

em Herrn B. Hetzer in Merſeburg haben wir auch für
dieſes Jahr wieder den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine für Merſeburg
4nd Umgegend übertragen und werde wir bemuht ſein den Abnehmern
durch dieſe Vermittelung nur beſte Werſchener Steine zuzuführen.

Werschen-Weissenfelser Braunkohlen-
Actien-Gevellschaft.

Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur
Uebernahme von Lieferungen auf

Werschener PressKohlensteine,
ingl ichen zur Beſorgung von

Briquettes, böhmischer, Meuselwitzer und
Grude-Kohle, Coaks etc., ſowie von Kieternen

und eichenen Scheitholz
zu den Tagespreiſen.

M. MeteorMerſeburg 1885.

Zimmermeiſter.
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Redaction G u ſt av L eidh oldt. Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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